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Z Nationalrat. Darüber gyab ıne tischen Parteıen profilieren, als oh- HC gılt yleiches, allerdings mIıt dem e1-
öffentliche Diıskussıion. Der damals nehın gyeschieht. IS  —_ Unterschied, da{fß 1ın seiınem Fall
noch amtıerende Ploıjer verzıchtete. Im Oldenburgischen Fall handelt schon die Schulbehörde daftür SOT-

Man hıelt sıch strikt die Regel der sıch schlicht Klerikalısmus. Eın SCnH hat, da{fß parteipolıitische Agıta-
Inkompatıbilität, der Unvereinbar- katholischer Laıe, auch WECNN ine t1on VO Unterricht terngehalten
keıt, zwıschen bischöflichem und p - kırchliche Bibliothek versıeht, hat wird. Das schliefßt nıcht AU>S, da{fß 1mM
lıtıschem Handeln. nıcht nÖötıg, sıch VO kırchlichen Vor- Religionsunterricht auch eiınmal] über

Anzeıchen, dafß die Frage nach der yESEIZLEN verordnen lassen, W as polıtısche Parteıen gesprochen wiırd.
polıtısch LUL oder läßt, solangepolıtischen Aktıvıtät VOIN 1m kırchli-

chen Dienst stehenden Laıen virulen- nıcht einer deklarıerten Gottlosenpar-
tel miı1t antıkirchlichem Charakter

ter wırd, o1bt aber auch anderswo.
Im Vorteld der Niedersachsenwahlen hängt. Dıie „Störung , dıe durch eın

solchermafien angestrebtes polıtı- Arbeits- Teilungdrohte eın Pftarrer 1m Oldenburgischen sches Mandat iın dıe Gemeıinde e1IN-der nebenamtlichen Leıterin der Forderungen des ZdKzıeht, 1STt Nn  u die VO  i „Gaudıum erPfarrbibliothek miı1ıt Kündıgung des
Arbeitsverhältnisses und der Dienst- spes” (Nr. 43) definierte, Wenn dıe An Stellungnahmen A4aUS dem kırchli-

Pastoralkonstitution des /weıten chen Bereich Z Arbeıitslosigkeıt be-wohnung, weıl diese auf der SPD-Li- Vatıkanums teststellt, da{fß Katholiken steht keın Mangel. Besonders oalt das
STIE für Kommunalwahlen andıdıeren In weltlichen Sachverhalten „De1 gle1- für den katholischen Bereich. Daswollte. Der Pfarrer, der darauf Wert Zentralkomitee hat sıch mehr-legte, den Fall einvernehmlich 1m (5€e- cher Gewissenhaftigkeit In der gle1-

chen Frage eiınem anderen Urteil mals damıt befadst, auch mıt Eiınzel-spräch mI1t der Betroffenen gyeklärt kommen“ können. Dıies schließt polı- fragen: zuletzt 1984 mı1t dem Lehrstel-haben, begründete seıne Haltung mıt tische Aktıvıtät ın unterschiedlichen lenproblem. Von 19872 xibt iınedem Argument, ıne solche Kandıda- DParteıen eın Ob Laıe, Pftarrer oder Erklärung der (Gemelınsamen Konfte-
Liur StOre das Arbeıitsverhältniıs. Dieses
mUusse VO  — aller Polıitik treı se1ın. Z Bischof: eın jeder wırd sıch damıt AD ( N4 (von ZdK un Bischofskonfe-

tinden muUussen. renz) und 1LLUT wenıge Tage spatergleich versicherte CT, seın Eingreıiten veröffentlicht 1ıne austführlichehabe nıchts mıt Parteipolitik un Als schwıier1iger erscheint jedenfalls Darstellung des Beıirats der Gemeıln-gehabt, ware 1mM Falle einer Kandı- auf den ersten Blıck das Problem 1mM Konfterenz (vgl Dezem-datur für dıe CD  - In gyleicher Weıse Falle VO  — Religionslehrern, Pastoralassı- ber S, 595—603).vertahren. fentfen und Gemeindereferenten. S1e Die Bischöte haben sıch ihrerseitsDies Mag alles zutreffen, un auch stehen Ja 1mM pastoralen Dienst und Wort gemeldet: zuletzt 1mM Septemberdıe österreichischen diözesanen füllen 1mM CNSCICH oder weıteren
Schulämter und dıe ihnen folgenden 1985 gemeınsam miıt dem Rat der

Sınne einen seelsorgliıchen Auftrag. EKD (vgl Oktober 1285 489)Bischöfe mOgen gzuLe Argumente VOTI- ber auch S1€e sınd keine kırchlichen Wenn sıch das Zentralkomitee mıiıt e1-zubringen haben Dennoch 1STt jedes Amtspersonen, sondern Laı:en: als DPa-
NE Thesentext Jetzt noch einma|l e1-Verbot polıtischer Betätigung VO  — ka- storalassıstenten und Gemeinderete-

tholischen Laıen mehr als problema- renten sınd S$1E Hılfskräfte des Pftar- SECNS ZUuU Gesamtkomplex Wort
meldet, dann siıcher nıcht, weıl dertisch. ers oder der Dıiözese; als Religions- Eiındruck bestünde, kırchlich werdelehrer 1in der Schule eısten S$1e eınenEs läfßt sıch wen1g dagegen einwen- das IThema sowohl grundsätzlıch WI1€E

n  u umschriebenen Dienst 1m Auf- praktısch vernachlässıgt xıbt g..den, Wenn VO kirchenamtlicher Seıte
Lrag der Kırche. Aber auch S$1€e sındder Wunsch besteht, Spiıtzenposıt1o- rade 1mM kırchlichen Bereich einzel-

11  - katholischer Verbände, besonders Laıen und verkörpern nıcht W1€ der
116  $ Orten und 1n den verschiedenen

ordınıerte Geıistliche das kirchlichesolcher W1€ der Katholischen Aktıion, Diözesen auch ıne Menge praktısche
dıe direkt VO  — der Hierarchie abhän- Amt, auch WEeNN S1€ diesem unmıttel- Hılfsprojekte VO  e allem die Jubar zugeordnet sınd. ID 1ST deshalb
SCNH, nıcht mI1ıt exponıerten Parteıipolıi- gendarbeıtslosigkeıt sondern VOT

tikern besetzen bzw da{fß Füh- nıcht einzusehen, S1€e In ihren allem 4aUsS dreı Gründen, dıe eingangspolıtischen Rechten als katholischerungspersönlıchkeıiten solcher Ver- Laı1en beschnıtten werden sollten. auch FENANNL werden:
bände sıch parteipolıitisch zurückhal- Dıie Massenarbeıitslosigkeıit hat In
te  3 In der Bundesrepublık Das Problem einer Verquickung U“oNn der etzten eıt wıeder ste1ıgen-
das Modell der Katholischen Aktıon bırchlichem Auftrag und parteipoliti- den Wırtschaftswachstums Schärte

allerdings nıcht oıbt bestehen scher Apktivitat äft sıch auf anderem nıcht verloren.
diesbezüglıch viele und AauUSSC- Wege lösen. Es mu klar se1ın, dafß, ob Es mehrten sıch pessimıstische
pragte Personalunionen. ber 1ıne eın a1€e 1m pastoralen Diıienst partel- Stiımmen, die befürchten oder Sar
strıkte Unvereinbarkeitsklausel 1St für polıtisch aktıv 1STt oder nıcht, Parteı- hoffen, da{ß dıe Industriegesellschaft
die Kırche gegenproduktıv un führt polıtik und pastoraler Diıenst VO  — iıhm Beschäftigungsproblem scheitert.
dazu, da{fß noch wenıger katholisch selber sauber auseinandergehalten ESs gelte nıcht 11U dieser Tendenz,

Persönlichkeiten sıch In polı- werden mussen. Für den Religionsleh- sondern auch Versuchen ENISCHCNZU-
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wırken, die auf gesetzlıcher Grund- und Gesellschatft“ eiınmal diesen letz- sondern auch In den Konsequenzen
lage ermiıttelten Arbeıitslosenzahlen Punkt alleın gründlıch VOT- auf humane Weiıse gelıngt, zeıgte
umzudeuten und verharmlosen. nähme? Teilzeitarbeit und Arbeitszeit- Lübbe einemu In den füntzı-

teilung sınd auf jeden Fall dıe Schlüs- gCr und sechzıger Jahren jedenfallsVon diıeser perspektivischen Beurteı- selbegriffe für den Wandel einer Ar- VO Kulturpessimisten W1€e Adorno[ung des Problems und den öftentlıi- beıtsorganısatıon, dıe 1mM Wandel S nıcht für möglıch gehaltenen ‚Autblü-chen Reaktionen darauf ausgehend, stemkontorm bleıbt, dem veränderten hen VO Alltagskultur‘ V derversuchen dıe VO der Kommıissıon
„Waırtschaft und Gesellschaft“ (Vor- Freizeitbedürtfnis un der davon StAar- Hausmusık bıs Z eigengepflegten

ker mıtbestimmten Lebensplanung bst- und Gemüsegarten. DieseS1tZ Josef Stingl) erarbeıteten, aut der
Vollversammlung des 7Z7dK Anfang entspricht un allen on SC „Ireıe Konstitution VO Aufgaben und

Nnannten un: denkbaren Ma{fßnahme- 7Zwecken“ gebe, nachdem 114  = sıchMaı diskutierten un VO Geschäfts-
tührenden Ausschufß Ende Maı verab- ündeln das geeıgnetste 1St, Er- einmal auf S1Ee eingelassen habe, alt

werbsarbeıt besser verteılen. Sol- un OSse damıt weıtgehend auch dieschiedeten Thesen das Beschäftigungs- cherle1 Pionierarbeıt ware höchst VOEI-problem insgesamt, VOT allem ıIn seınen eTST: ıIn der Industriekultur virulent g —-
dienstvoll, und INa  e könnte sıch dıe wordenen Sınnfragen.strukturellen und langfristigen Aspek-

CNn In den Bliıck bekommen. VWiıederholung VO  — allzu Bekanntem, Diıese Entwicklung habe DA auchwıe 7B die Forderung nach AusbauWEeI1 Ziele gelten dabe1 als gleichran- hre „Elendsseıte“ expandıerenden
Z1g und einander bedingend: dıe Be- des Bıldungsurlaubs, SParecn. Alkoholismuss, Drogenkonsum, Ver-
kämpfung der Arbeıitslosigkeit durch einsamungsfolgen mißlingender
mittelfristig angelegte Beschäfti- Kommunikatıion. Dennoch erhielten
gungsstrategıen und dıe Erhaltung UN 1ın iıhr Sınnfragen hre „selbstverwiırk-
zueıtere Entfaltung der bestehenden lıchungsdienliche” Antwort.AmbivalenzenIndustriegesellschaft. Für das ZdK 1St Lübbe faszınierte miıt dieser These
klar, da{fß die vornehmlıch strukturell seıne Zuhörer nıcht wen1g. Sıe hatFreiheit als Zwang ZuUYbedingten Beschäftigungsprobleme Selbstverwirklichung den Vorzug, daß veränderte Hal-
1U  — 1mM Rahmen des industriellen Be- tungen und Ansprüche, ohne dafß hre

werdenschäftigungssystems gelöst IDESIK die heute vielgerühmte Selbst- Ursachen bekannt sınd, nıchto
können. verwirklıchung nıcht eintach das Pro- moralısıert, sondern 4aUuUsS$s der Verände-

dukt der reinsten individuellen rel-Alternatıven Vertechtern des Ausbaus rung der Lebensverhältnisse erklärt
heıit Ist, sondern Zwängen entspringt, werden. ber dıe größer werdendedes intormellen Sektors nach Krıte- Freıizeılt 1St höchstens eıner VO vielen1en „zwecktfreıer Humanıtät“ sSsEerTZEN
die ın Sanz bestimmten gesellschaftlıi-
chen Entwıcklungen angelegt sınd, 1ST Faktoren, dıe Selbstverwirklichungdie Thesen weıtgehend bekannte gn

kenntnisse Wirtschafts- keıne Sanz NECUC, 1U  S häufig übergan- auch als steigende Selbstverantwor-
SCNC Erkenntnis. Der ın Einsı:edeln la Lung „erzwıngen ” Der das Zusam-zuachstum als Voraussetzung für den bende und In Zürich lehrende Soz1al-AbbDayu vVO  s Arbeitslosigkeit (Ireılıch menleben orientierungsschwier1g
phılosoph ermann Lübbe, als hinrei- chende Pluralısmus des Denkens undverbunden mi1t der nıcht mehr Sanz Render Festredner ebenso ekannt Siıchverhaltens und die Vereinheitli-Eınsıcht, da{fß „Wırtschafts- W1€e als Denker, hat auf einem 5So chung (Verrechtlichung) VO  = Offent-wachstum alleın die VOT uns lıegenden Konrad-Ade-Probleme nıcht lösen (kann)”; 1ıne ZukrRunftskongreß der lıchkeıit, die ZU Rückzug ıIn priıvate
nauer-Stiftung ın Berlin eın solches Freiheitsräume ZWI1Ngt, sınd auf Jestärker beschäftigungspolitisch konz1- Szenarıo ausgemalt. verschiıedene Weıse zentralere.pierte Tarıfpolitik; Beteilıgung der

Arbeıterschaft Produktiveigen- Lübbe sah den Zwang ımmer mehr Und der Schrebergärtner als freiızeılt-
LUum; Verkürzung der Wochen-, Jah Selbstverwirklichung ıIn eıner Zivıilısa- beschäftigter Sınnproduzent 1St sicher

iıne ihrI1CcS- und Lebensarbeitszeıit als Anpas- tıonsdynamık, die unNns modernen Selbstverwirklichung auf
SUNg die Arbeıtsproduktivıtät (aber Kulturgenossen erlaube, Leben Ma{iß bringende, nıcht eintach irreale
verbunden mıt teilweısem Einkom- weıtgehend „notwendıgkeitsentlastet” Leıtfigur. ber leider oder Gott se1
mensverzıcht) und natürlich auch: zuzubringen. Di1e Expansıon VO ank hat der spätindustrielle Freizelt-
„unterschiedliche Gestaltung der tarıflı- Zeıträumen, ıIn denen WIr LUn und las- mensch Sınnfragen, dıe nıcht durch
chen und der betrieblichen Arbeitszei- S  S können, W as WIr wollen, erzwınge das Begielßen VO  i Kopfsalat und dıe
ten. “ als Möglıchkeıt, „dıe Bedürfnisse mehr Selbstbestimmung, damıt auch Ernte VO  —_ Wınteräpfeln lösen sınd.
der arbeitenden Menschen mI1t be- mehr Selbstverwirklichung als Ives Dazu gehört nıcht 1U  - dıe Frage, W asS$

trieblichen Erfordernissen abzustim- bensthema un inelns damıt mehr denn NnUu dıe elt 1m Innersten
IN  3 und zusätzliche Arbeıtsplätze Selbstverantwortung „als Achtsamkeit sammenhält, sondern auch dıe nach
schaffen“ demauf dıe sıttlıche Qualität der Selbst- eıgenen mıtmenschlichen
Wıe wär’s eigentlıch, WECNN sıch eın verwirklichung”. Glück oder Unglück. Und da begınnt
remıum WI1e€e das Zentralkomitee Da{fß sıch dies nıcht LLUT als Notwen- miıt den Ambivalenzen VO Selbst-
bzw. dessen Kommıissıon „Waırtschaft dıgkeıt objektiver Prozesse zutragt, verwirkliıchung erst recht.


